ſelbſt den Character als Ju 


originell, Er bediente ſich im Sommer, um dahin 


Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


—.— a AT ITITI Dpaı 


Im Verlage der Effenbartſchen E 


Berlin, vom 28. Januar. 


Se. Maj. der König haben dem zu Göritten im Re⸗ 
e 8⸗Bezirk Königsberg als Pfarrer angeſtellten Con⸗ 


iſtorialrath und Superintendenten Lüls, den rothen 
idler⸗Orden dritter Claſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl Mai. haben den Ritterguts⸗Beſitzer und 
vormaligen Regierungs⸗Rath von Tarlsburg zum 


Landratß des Kreiſes Guben im Regierungs⸗Bezirk 


Frankfurt a. d. O. zu ernennen geruhet. 
Berlin, vom 30. Januar. e 

Se. Königl. Maj. haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 

Rath meyer zu Muͤnſter den Character als Geheimen 

Juſtiz-Rath, und dem N en Eiſenle da⸗ 

ki ti; Commisfions- Rath aller⸗ 
gnaͤdigſt ertheilt. 8 Te 


f Dresden, vom 20. Januar. 4 

ace acht vom 12. auf den 13. d. iſt hier der 
Ru — nik hohem Alter verſtorben. Wer 
dieſem originellen Manne auf der Straße in ſeinem 
bizarren Winter⸗Anzuge begegnete, wenn er eingehüllt, 
die ſchwarze Sammt⸗Maske vor das Geſicht hielt, oder 


ſich feines Regenſchirms mit den Glasfenſtern bediente, 
g Über die ſeltſame Erſcheinung eines 
Laͤchelns nicht erwehren. Selbst feine Einrichtungen auf 


konnte ſich wohl 


feinem Gute Zſchachwitz (Pillnitz gegenüber) find außer 


ngen, eines Wagens, der auf einem großen Blaſebalge 
uud welcher dem Fubrwerke Elaſtieitaͤt und friſche Luft 
ab. Die Gediegenheit feines Chararters und der feſte 
ille, womit er jedes Gute forderte, werden feinen Verluſt 
Vielen ſehr 1 5 machen. Er hat ein Menge nuͤtzlicher 
Burger auf die Beine gebracht und jungen Leuten auf 
feine Koſten Unterricht verfchaftt ; aber er, der niemals gern 
etwas halb machte, ſah auch ſelbſt nach und beobachtete 
fie in ihren Fortſchritten; er ſpeiſete des Sonntags einige 


No. 10. Montag, den 1. 


Februar 1830. 


derselben bet fich, und verfäumte keine Gelegenheit, auf 


ihre Ausbildung zu wirken. 
g Paris, vom 
Am 7. d. war der König 


18. Januar. 
von Spanien vollig herge⸗ 


ſtellt. Außer dem Gen Caro waren mehrere hohe Be⸗ 
amte in Folge heftiger Erkaltungsfieber geſtorben. Die 
Kälte iſt ſo groß, daß die Reiſenden nach Spanien in 
Bayonne liegen bleiben, um das Ende derſelden abzu⸗ 
warten. In Saragoſſa befürchtete man Unruhen wegen 


en die Bäume der Promenaden fällen laſſen 


ten ı Sa fi wegen) 
zum 2 e ſchon hatten ” ehoͤr⸗ 


RER 1 u 19. Aar 5 

4 Journal des Debats enthält eine Reeenſi 
über Die. Sontag, woraus wir Nachſtehendes — 
beben. Jene Semiramis und Mathilde von Schabran, 
deren Vorſtellungen Niemand mehr beſuchte, jener Bar⸗ 


bier von Sevilla, den das Publikum zu 


vernachlaͤſſigen 


anfing, jener Don Juan, deſſen erſte Auffuͤhrun mit 
ſo großer Kälte aufgenommen wurde, — Alles dieses iſt 
letzt hinreißend fchön geworden; man draͤngt und er⸗ 
drückt ſich faſt im Theater; warum? weik eine unſerer 


Lieblings⸗ Sängerinnen im 


Begriff ſteht, uns zu ver⸗ 


laſſen. Man zahlt verſchwenderiſch, um Sachen zu hoͤ⸗ 
ren, welche der Schauſpiel- Director drei Nang 15 


zu den Fer dem e Preiſen darbot. 


gleicht ſehr dem Ehemanne 


Das Publikum 
in einer kleinen Operette 


zu des Theaters de Madame; dieſer denkt erſt dann daran, 


ſeiner Frau Brillanten zu ſchenken, als dieſe ſchon im 
Begriff ſteht, eine Untreue haben ihn zu ben Zwei 


Vorſtellungen des Tancred 

bran neben Dlle. Sonta 96 
Vollkommneres gehört, als d 
vorgetragenen Duetts. Bei 


aben uns Madame Mali⸗ 
zeigt. Nie habe ich etwas 
ie von beiden Kuͤnſtlerinnen 
de Stimmen paſſen trefflich 


ufammen und find doch von aneinder fg verſchi 
dns man, wo fie zuſammenfallen, e agen f 


mit Leichtigkeit folgen kann. 


Ich moͤchte die eine mit 


7 


„* 


Ber Flöte, die andere mit der Clarinette vergleichen, 
wenn 21 beiden Inſtrumente, ſelbſt von den geuͤbte⸗ 
nen Kuͤnſtlern geſpielt, irgend eine Idee von den an⸗ 
mutbigen und ruͤhrenden Tönen beider Sängerinnen 
geben könnten. Hier herrſcht der größte Ausdruck, die 
vollkommenſte Harmonie, die unbegreiflichſte Genauig⸗ 
keit in der Ausführung, Ich halte es für uͤberftuͤſſig, 
des Entzuͤckens und der Begeiſterung zu erwaͤhnen, wo⸗ 
mit die Dilettanti die letzten Vorſtellungen der Olle. 
Sontag aufgenommen haben. Es war, wie die Italiaͤ⸗ 
ner ſich auszudrucken pflegen, ein wahrer Fanatismus. 
Nichtsdeſtoweniger wollte eine Dame, die ich nicht nen⸗ 
nen mag, behaupten, daß das Publikum kalt gegen Dlle. 
Sontag ſei; doch fehlte nichts an ihrem Triumphe: 
man warf ihr Blumen⸗Bouquets und Kronen zu. 
Allein fo etwas hatte man ſchon oft geſehen. Man 
haͤtte daher etwas Neues erfinden und allenfalls die 
Bänke auf's Theater werfen ſollen, um die Enthuſiaſten 
kae de Jetzt noch eins: Dlle. Sontag ver⸗ 
aßt uns, um an den Ufern der Spree neue Eu um 
ihr Haupt zu winden. Die jetzige Jahreszeit iſt aber 
den reiſenden Troubadours nichts weniger als guͤnſtig. 
Möge die Kuͤnſtlerin daher der Regel des Geſeßgebers 
des Parnaſſes: Eile mit Weile, eingedenk fein, damit fie 
nicht das Unglück treffe, ſich mit dem Dr. Bartholo 
oder ihrem zierlichen Aliprando Wochen lang blos in 
der Abſicht unterhalten zu muͤſſen, um einen boͤſen 
Schnupfen oder Huſten a verbannen.“ 
An den Admiral be. 0 { 
ergangen fein, ſchleunig nach Frankreich zurückzukehren. 
Ob ihm ein Poſten im Cabinet beſtimmt iſt, oder ob 
man feiner gegen Algier bedarf, iſt unbekannt. 


: sa Paris, vom 20. Januar. 

Der Temps meldet: „Seit einigen Tagen oder viel⸗ 
mehr Naͤchten haben die Truppen in den Caſernen Be⸗ 
fehl, ſich wi zu halten, um unters Gewehr zu treten 
und aufzubrechen. Die Saͤcke find gemacht, alles kann 
dem Apell auf der Stelle folgen. Dirſer iſt auch ſchon 
ein- oder zweimal in Wirkung getreten.‘ 

er König von Sardinien hat durch Ediet vom De⸗ 

er den Umlauf aller Münzen nut Bildniſſen oder 
Inſchriften aus der Buonaparteſchen Familie in ſeinen 
Staaten verboten. 

Bolivar hat aus Piragayent vom 27. Juli an einen 
bieſigen Freund geſchrieben: „Ich erhielt die Nummern 
des C. fr, worin ſich die Briefe der Hh. B. Conſtant 
und v. Pradt uͤber meine Dietatur befinden. Es iſt 
wahrhaft kläglich, daß Hr. C. ſich das Recht anmaaßt, 
mich ohne Kenntniß der Facta noch der Urſachen . 
richten. Ich habe für Freiheit und Ruhm gelaͤmpft; 
dafür nichts als das Beiwort: Tyrann, und Schimpf 
davontragen, iſt der Gipfel des Unglücks“ 


Paris, vom 21. Januar. 25 
Der Meſſager des Chambres meldet, daß die verwikt⸗ 
wete Koͤnigin von i im Pallaſte zu Queluz 
mit Tode abgegangen ik Woher er dieſe Nachricht hat, 
welche ubrigens, außer dem Conſtitutionel (der gleich⸗ 
falls keine Aulte nennt) fein anderes Blatt giebt, geht 
aus dem betreffenden Artikel nicht hervor. 5 
Aus Bourg (Ain) berichtet man, bat fich überall 
ſich mit unge⸗ 


roße Schaaren zeigen, die 
Seele be Aber die Mirſchen berwerfen, und 
lich durch blinde Flintenſchuͤſfe nicht verſcheuchen laſſen. 


— 


5 


ny ſoll der dringendſte Befehl 


Lebensmittel, Decken und Mäntel aus. 


ten, ja man wich dieſen die beſten Stellen a 


ndertgradige Thermometer 17 unter Null 

was, im Vergleich mit den letzten Decemberta 
eine milde Temperatur war. Die Atmofob 
durchgekaͤltet, daß die ſtaͤrkſten Voͤgel ſich nicht 
zu erhalten vermögen und beinahe leblos auf die Erde 
herabfallen. So hat man kuͤrzlich wilde Enten mit der 
Hand gefangen, da fie ſich ihrer Fluͤgel nicht mehr bes 
dienen konnten. Faſt alle Nächte ſieht man in den 
Straßen von Aubuſſon Wolfe umherſchleichen, und 
mehrere Leute wollen fie ſogar am Tage geſehen haben. 
In den Gemeinen von Valliere und St. Yriccig find 
drei, vom Lande zuxuͤckkommende, e erfroren ge⸗ 
dur J en eh es fiel, als er, auf 
em Wege Aubuſſon nach Clermont, in ein Wirths⸗ 
haus trat, todt darin nieder. . j ni 


a au Aubuſſon en vom 9. Jan. 855 


en, no 
re iſt fo 
im Fluge 


ww e 1 c 

„Cochrane, der ſich mit feiner Gemahlin bier be 
findet, 7991 häufig Geſellſchaft bei ſich Mn elne alle 
diplomatischen Zukel. Man hat bier das nc ver⸗ 
breitet, der Lord ſei vom Kaifer von Braſilien aufge⸗ 
fordert worden, den Ober⸗Befehl der toi 
Secmacht zu uͤbernehmen und einen Angriff gegen Por⸗ 
tugall zu machen. Aus Neapel wird gemeldet, der durch 
ſeine gelehrten Beobachtungen uͤber die vulkaniſchen 
Erſcheinungen des Veſuv bekannte Marquis Rotu habe 
de joa u 95 dem 8 7 5 ein Ausbruch 

5 13 ſtattfinden werde, welcher den 
an Furchtbarkeit noch übeeirefen vente N —. 


} Madrid, vom 8. Januar. k 
Man ſagt, daß zwei Corps, jedes von 12000 Mann, 
gegen, — Gn merden ſollen; das elne wird 
Ng berlin, andere . Marquis de las 
Hier ſind ſchon 100 Perſonen in Folge der ſtrengel 
Kälte geſtorben, worunter die beiden eee 
des Erzbisthums Lima. Die Kloͤſter theilen reichlich 
; u DValencin, 
Murcia und Granada iſt die Kälte ad bern a 
Auch die Nordafrican. Küften find mit Schnee bedeckt , 
und die Hyanen richten dort großes Unbeil an. In der 
Umgegend von Tanger haben ſich vieke Tiger blicken 
laſſen; ein Zeichen, daß es 30 — 40 Meilen tief in der 
Wuͤſte auch kalt fein muß. Seit den kalten Wintern 
aus den 16ten Jahrhundert iſt dergleichen nicht erlebt 


d 
worden. - 

5 Liſſabon, vom 3. Januar. g 

Kürzlich war ein Transvportſchiff für 50 Conſtitu⸗ 

tionelle aus den erſten Familien zur Fortſchaffung nach 
Angola * erichtet worden und fie waren ſchon en den 
moͤglichſt ſleinſten Raum zuſammengedraͤngt. tzlich 
erfuhren fie, daß noch 30 Mörder, Straßenraͤuder und 
andere Verbrecher dieſen Raum mit ihnen thellen foll⸗ 
und gab 
zen en, r 


die ſchlechteſten geweſenen obrigkeitlichen 
tes- Gliedern und andern Märtyrern der Redlichkeit und 
der Vaterlandsliebe. Nie bat ein Regerhäͤndlerſchiff 
einen graͤulichern Anblick 1 — Andererfeits 
arbeiten drei junge Rechtsbeamte, die im Verdacht ſtan⸗ 
den, nicht eben knechtiſche Anbeter D. Miguels zu fein, 
im Arſenal, an die Kette der Galerenknechte en 
Eine 1 0 wurden ſie mit den Zwangs⸗Arbeiten 
verſchont, endlich aber ſind fie doch dazu genbthigt wor⸗ 


l 


SD 1290 ericht in Porto 
BR: es er dell mehr 7775 
portation und conſiscirt das Eigenthum. 


1 Newyork, vom 10. December. 0 

Der Columbus Enquirer meldet die Rückkehr eines 
Oberhauptes der Creeks, Namens Benjamin Marſhall, 
von Arkanſas. „Er beſchreibt das Klima dieſes Lan⸗ 
des“, heißt es in der Zeitung, „als außerordentlich 
gut; der Boden foll fruchtbar und zur Kultur geeig- 
net ſeyn, und ſowohl fiſchreiche Stroͤme, als an 
Baͤffeln und andern wilden Thieren reiche Wälder 
und Wieſen ſoll es in Ueberfluß geben. Die frühes 
ten Nachrichten von dem weſtlichen Gebiet des Miſſi⸗ 
ſippi waren ſo ſehr widerſprechend geweſen, daß eine 
Menge Indianer (unter denen ſich viele zu Marſhall's 
Freunden zählten) ſich nie zum Auswandern ent⸗ 
ſchloſſen hatten, ſofern nicht einer ihres Stammes, 
dem ſie vertrauen konnten, jenes Gebiet beſucht und 
unterſucht haben, und dann zurädgefehrt ſeyn und 
der Nation ſeine Auſichten mitgetheilt haben würde, 

Ausſchließlich zu dieſem Zweck reiſte Hr. Marfhall 
auf ſeine eigenen Koſten nach Arkanſas, und meldet 
uns jetzt, daß alle feine Landsleute ohne Ausnahme, 
denen er feine Bemerkungen über das von ihm durch⸗ 
forſchte Land mittheilte, ſehr zufrieden und Willens 
find, auszuwandern; feiner Meinung nach wird we⸗ 
nigſtens die Hälfte der Nation noch vor dem naͤch⸗ 
ſten Herbſt nach Arkanſas ausgewandert ſeyn. 

Es erſcheint hier ſeit Kurzem eine Spaniſche Zeitung 
unter dem Titel „der Weltbuͤrger“ Die §te Nummer 
derſelben .ift dem General Barradas, dem Befehlshaber 
der verungluͤckten Mexikaniſchen Expedition gewidmet, 
und hat zur Deviſe eine Trommel mit der Unterſchrift 
„proprio para ser batido“ (nur zum Geſchlagen werden 

W eee 8 —.— 
el an Ge un uth vo 1 5 

Mängeln das Achiſchlagen jener Expedition zugeſchrieben. 

f 71 


London, vom 19. Januar. . _, 
Ein Beamter des Prinzen Leopold hat, wie die Times 
berichtet, ſeit mehreren Tagen in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen alle Werke von Bedeutung, die auf Grie⸗ 
chenland Bezug haben, für Se. Koͤnigl. Hoheit weg⸗ 
ſetzen laſſen. ER een 
Vier Canadiſche Haͤuptlinge befinden ſich gegenwärtig 
bier, um ein beſtrittenes Recht über den Beſitz gewiſſer 
Laͤndereien in Canada auszumachen. Vor einigen Ta⸗ 
gen hatten fie beim Colonial⸗Miniſter Sir Geo. Mur⸗ 
ray eine Audienz, bei der fie in ihrer National⸗Tracht 
erſchienen und langere Zeit verweilten. a 

Man erwartet hier einen durch ſeine Kenntniſſe und 
feine Popularität in Indien beruͤhmten Braminen; dem 
Jernehmen nach kommt er zu dem Zwecke hierher, um 

tere Regierun N fi 
Bir u N mit welchem Lande das Parlament ſich, 
bei Gelegenheit der Erloöſchung des Freibriefes der 
Oſtindiſchen Compagnie, vorzugsweiſe befchäftigen wird. 
as in Falmouth 1 „ Packetboot / welches 
110,000 18 St. in Silber für kaufmaͤnniſche Rech⸗ 
nung mitbrachte, war am 19. Nov. von Mexiko abge⸗ 
gangen. Es war damals alles ruhig 18 ande und 
man ſab weder politiſchen, noch commerciellen Veräan⸗ 
derungen von Bedeutung entgegen. Die Officiere und 
Soldaten, welche den Feldzug gegen die Spanier bei 


t feine Arbeiten 
Eee, aber zur De 


Aufſchluͤſſe über den Zuſtand Oſtin⸗ 


Tampico mitgemacht, haben goldene, ſilberne und kur ⸗ 
ferne Medaillen erhalten. Noch immer gehen aus den 
verſchiedenen Theilen des Landes Gluͤckwuͤnſche über 
den Erſolg dieſes Feldzuges ein. General Bravo wär 
am 19. Nov. noch nicht angekommen in der Hauptſtadt, 
doch ward er dort binnen kürzer Zeit erwartet. General 
Sta. Ang hat eine Erklaͤrung erlaſſen, die ſich auf die 
Zeit ſeines 1 Commandos in Campeche bezieht. 
Auch die militärifche Beſatzung dieſes Ortes hat eine 
Erklärung abgegeben, die, wie der Engl. Courier ſagt⸗ 
zwar in keſpectvollen Ausdrucken abgefaßt iſt, doch für 
Militärs ſich durchaus nicht ziemt; ſie follen naͤmlich 
darin in Corpore erklären, daß einem Lande, wie 
Mexiko, eine Central⸗Regierung beſſer zuſtehen wurde, 
als ein Foͤderal⸗Gouvernement. x 

m 13. d., Abends gegen 7 Uhr, ging ein junger 
Mann von 23 Jahren, Namens Burley, in Leeds auf 
der Straße, als ihn plotzlich 2 Kerle anpackten, und,. 
ohne ein Wort zu ſagen, ihm einen ſolchen Schlag un⸗ 
ters Ohr verſetzten, daß er niederfiel. Hierauf ſtopften 
fie ihm einen großen Lumpen in den Mund, und war⸗ 
fen ihm einen Sack uͤber den Kopf, den ſie ſo dicht an⸗ 


zogen, daß er die Arme nicht bewegen konnte. Waͤhrend⸗ 
ſie ihn aber auf den Schultern 5 


ber g orttrugen, fing eine 
rau, die ein Aechzen aus dem Sack hörte, faut gie: 
chreien an, fo daß Menſchen berbeieilten, und die Kerle 
ſich gendthigt ſahen, davon zu laufen, nachdem fie ihre 
Beute über eine 6 Fuß hohe Mauer ſchleuderten. Der 
junge Menſch wurde endlich wieder zu ſich gebracht, 
aber die ganze Stadt iſt über dieſes Ereigniß, das an 


die Schaͤndthaten des Burke in Edingburgh erinnert, 
U 


in großer Aufregung. ; ar 252 
Die Graͤfin v. Villaflor iſt gluͤcklich auf der Inſel 
Terceira angekommen. Auch haben 300 Portug. Emi⸗ 
granten ihre Landung daſelbſt bewerkſtelligt und 300 
andere ſind dabin unterweges. Am 17. v. M. hat ein 
Sturm die 6 Blokadeſchiffe D. Miguels zerſtreut, welche 
ſeltdem nicht wieder geſehen worden find. Auf Terceira 
iſt man ſicher und güter Dinge. 200 gefangen genom⸗ 
mene Migueliſten haben ſich in das 18te Reg. einſchkei⸗ 
ben laſſen. Der Befehlshaber der am 15. v. M. ange⸗ 
kommenen Fluͤchtlinge, hat von dem Grafen v. 15 
einen Degen erhalten. An Korn iſt ſehr großer Ueber⸗ 
fluß und die Beſatzung iſt, ohne die M 
ſtark und von beſtem Geiſte beſeelt. 

In der Sunday⸗Dimes lieſt man: „Zu Claremont 
(der Reſidenz des Prinzen Leopold von Sachfen-Coburg) 
bat ſich nichts ereignet, was das Geruͤcht, daß der Prinz 
die Abſicht hege, nach Griechenland zu gehen, entweder 
beſtaͤtigen oder widerlegen könnte. Er ſelbſt beobachtet 
über den Gegenſtand die- größtmögliche Zuruͤckhaltung; 
diejenigen, die ſich näher um feine Perſon befinden, 
glauben jedoch ſchließen zu dürfen, daß er die ihm an⸗ 
gebotene Krone wirklich annehmen wolle. Die von eis 
nem Morgenblatte mitgetheilte Nachricht, daß er ſie ab⸗ 
gelehnt habe, war etwas zu voreilig.“ f 


iliz / 5000 Mann 


5 . e vom 20. Januar. ; 

Im hieſigen Journal licht man Folgendes: „Die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Conſtantinopel theilen eine Thatſache 
mit, die den Beweis liefert, wie ſehr die Tuͤrkiſche Regie 
rung es ſich angelegen fein zu laſſen ſcheint, ihr Spſtem 
gegen ihre chriſtlichen Unterthanen zu aͤndern und ihnen 
einen Schutz angedeihen zu laſſen, den ſie bis jetzt nicht 
genoſſen haben. Es war nämlich im Laufe des Decem⸗ 


* 


U 


bers an einem der Thore des Serails ein Kopf aufge⸗ 
ſieckt, mit der Inſchrift: Dieſes it der Kopf des Räu⸗ 
bers Osman, der gegen die armen Rajahs grauſam ge⸗ 
weſen iſt. Auf die Bewohner von Conſtantinspel fo 
dieſe Maaßregel der Regierung einen tiefen Eindruck 
gemacht haben.“ g t 


Odeſſa, vom 9. Januar. 

Am erſten Weihnachtstage wurde in der bieſtgen Ka⸗ 
thedrale ein feierliches Dankgebet fir die Geneſüng Sr. 
Maj. des Kaiſers gehalten. An demſelben Tage über- 
reichte unſer General⸗Gouverneur dem bieſigen Gou⸗ 
verneur, der ſich mit dem Stadt⸗Oberhaupte und meh⸗ 
reren der angeſehenſten Buͤrger in die Wohnung Sr. 
Exc. begeben hatte, den von dem Kaifer an die Stadt 
Odeſſa erlaſſenen Gnaden⸗Ukas, wodurch Se. Maj. der⸗ 
ſelben auf 3 Jahre Steuer⸗Freiheit zu bewilligen ge⸗ 
rubet haben; vom Gouverneur empfing ihn das Stadt⸗ 
Oberhaupt auf einer ſilbernen Schuͤſſel und brachte ihn 
im feierlichen Zuge nach der Kathedrale, wo er nach 


beendigtem Gottesdienfte Öffentlich verleſen, dann in 


N Zuge nach dem Rathhauſe gebracht und im 
ortigen Archiv aufbewahrt wurde. üm ihren Dank 
für die ihnen vom Kaiſer durch dieſen Ukas erzeigten 
Wohlthaten an den Tag zu legen, machten die bieſigen 
Einwohner den verwundeten Ruf. Kriegern ein Ge⸗ 
ſchenk von 10000 Rubeln; die Feier wurde Abends mit 
einer glänzenden Erleuchtung der Stadt beſchloſſen. 

Die hieſige Zeitung giebt in einer Fortſezung ihrer 
Notizen uͤber die Tſchuͤwaſchen von den Eigenſchaften 
des Herzens dieſer rohen Volkerſchaft eine guͤnſtigere 
7 als von ihren Geiſtesfaͤhigkeiten. „Ohne 
die Worte Tugend und Laſter zu kennen“, heißt es da⸗ 
rin, „folgen ſie den Eingebungen der erſtern und ken⸗ 
nen das andere gar nicht. Natürliche Guͤte, Keuſch⸗ 
heit und Gaſifkeiheit gehören zu ihren bervorſtechend⸗ 
ſten Charaecterzuͤgen; fie find geduldig und vergeſſen 
ihnen. angethane Beleidigungen leicht; kurz, von Seiten 
des Herzens zeichnen fie ſich vor vielen rohen Völkern 
auf das vortheilhafteſte aus.“ 


a Kandia, vom 22. November. 
Seitdem der Friedens⸗Vertrag von Adrianopel und 
das Protokoll vom 22. März hier bekannt ſind, glaubt 
man, daß Kreta dem Tuͤrklſchen Reiche verbleiben werde. 
Als im vorigen Monate die Franzöſiſche Brigg Loiret in 
Suda ankam, hielt man den Capitän derſelben für den 
Ueberbringer von Befehlen, die dieſe neue Anordnung 
vorbereiten ſollten. Die von dem Befehlshaber der Brigg 
910 ene Verſicherung, daß er nur abgeſendet ſey, um 
ie offictelle Friedens: Nachricht zu überbringen, hat aber 
die Beſorgniß erregt, daß beide Partheſen der Inſel ihren 
eignen Kräften uͤberlaſſen bleiben werden, und daß man 
genug gethan zu baben glaubt, wenn man Kreta in den 
politiichen Verträgen vom (riechiſchen Gebiete ausschließt. 
n dieſem Falle wird des Blutvergießene kein Ende wer⸗ 
en. Die Kretenſiſchen Türken und Griechen werden ſich 
von ſelbſt nie verffaͤndigen, und fo kange die Letzteren im 
Beſitze des Forts Karabuſa bleiben, von wo aus fie Kreta 
unaufhörlich bedrohen und eine Landung erleichtern, 
werden die eingebornen Türken der Inſel' ſich in ſteter 
Gefahr befinden und gendthigt ſeyn, ihre Wohnſitze mit 
den Waffen in der Hand zu beſchüͤtzen. — In der Umge⸗ 
gen von Kandia, wo der Griechiſche Aufffand mit mehr 
Kraft und Erbitterung fortgeführt wird, als in den uͤbri⸗ 


der. 


ein bedeutenderes Gefecht vor; 


ge Theilen der Inſel, 
glich fallen 
der Tuͤrken. 


find mehrere Gefechte vorgefallen. 
Kopfe der e unter den Sen 
„Am 8. v. M. ſiel in dem Bezirke Pidia 
N 797 
iſt metzelten alle Tuͤrken nie⸗ 
N Sobald Suleiman ⸗Paſcha davon Kunde erhielt, 
ſandte er feinen Sellttar an der Spitze von 2000 Mann 
Ger aa, e e 

end ge wo Griechen ſich concentrirt hatten. 
Der Tuͤrkiſche Befehlshaber ſchob mit aa tan ein 


die Doͤrfer dieſes Diſtriets und 


ſchwaches Detaſchement in die Ebene vor, mit dem Be⸗ 


fehle, bei der Annäherung der Griechen zu fliehen, um 


fie in die Schlinge zu locken. Dleß gelang; die Griechen 


folgten unvorſichtig und fahen ſich bald von T en um⸗ 
ringt, die aus dem Sr auf fie bewerfen Die 
Griechen mußten die Flucht ergreifen und ließen 120 Todte 
und eine Menge Warten auf dem Platze; bei den Todten 
wurden etwa 2000 Piaſter gefunden. x 


Vermiſchte Nachrichten. 
Wollin. 


bricht unter ihr ab, und 
ſinkt unter. 


ale DE 

nach dem 
Das Maͤdchen greift mit der freien 
Hand nach dem Ohr des Pudels; teſer läßt den Arm 
los und faßt fie bei den Fingern, ſich immer ruckwaͤrts 
ziehend, und ſo gelingt es ihm, das Madchen, ohne 


iſe heran —— 


‚alle menſchliche Hülfe, aus dem Waſſer zu retten. Wie 


fie gerettet, iſt der Hund fchmeichelnd und bittend um 

ſie herum gelaufen, als wolle er ſie bitten, ihm es zu 

vergeben, daß er ſie in die Finger, welche an mehreren 

Stellen geblutet, gebiſſen habe; und auch jetzt begleitet 

der Hund das Mädchen auf allen Schritten. 
—ů—— —ü—⅛Uͤ—̃ 


Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Bruchriti 
eines Schreibens aus Schweden: Dr heine ne 
macht, 201 Dinge von großer Wichtigkeit zwiſchen un⸗ 
erm Cabinette und den Höfen von London und St. 
etersburg ene verhandelt werden, denn Br 
burierwechſel zwiſchen Diefen Höfen und Stockbolm 
war in den letzten Monaten des verwichenen Jahres dus 
nd indeſſen auch diefen 
liegen möge, fo vereini⸗ 


5 l Schweden dahin, 

aß derſelbe zur Zufriedenheit unſeres 

anche leg ir 7 5 Re Aike W 

a 92 8 92 5 Exc. 
er 3 * 

terung von Seite der Ay 

henden Abreiſe zu uͤbergebenden Feſtungen nicht durch 


Griechiſche Truppen beſetzen laſſen, fondern deren Be⸗ 


Fertigung einigen Ruf. Marine⸗Bataillonen anvertrauen. 

‚Dr. Gerard, deſſen Bruder das Himalaya⸗Gebirge 
bereits mit even ſo vieler Unerſchrockenheit als Erfolg 
bereiſte, bat kurzlich das Suledſch⸗Thal befucht, und in 
dieſem, von den hoͤchſten Bergbäuptern des Erdkreiſes 
umgebenen Thale, welches zugleich der hoͤchſigelegene 
bewohnte Ort der Erde ift, merkwuͤrdige wiſſenſchaft⸗ 
liche Beobachtungen angeſtellt. Der Hauptzweck ſeiner 
Reife war die Einführung der Kuhpocken⸗Impfung in 

bet, ; Es ſcheint, daß fein edles Unternehmen durch 
die Vorurtheile eines dortigen Rajah's mißlungen iſt. 
Den von ihm mit größter Sorgfalt angeſtellten daro⸗ 
metriſchen Meſſungen zufolge, liegt ein Dorf, wo er ver⸗ 
weilte, 14700 Fuß uͤber dem Spiegel des Meeres. Die⸗ 
fer ungeheuren Höhe ungeachtet, zeigte im Monat Oet. 
das hündertgradige Thermometer am Morgen nur 8 Gr. 
33“ unter dem Gefrierpunkte; die Sonnenſtrahlen ver⸗ 
urſachten bei Tage eine unbequeme Hitze, und die Seen 
und Fluͤſſe, welche während der Nacht mit einer Eis⸗ 
decke uͤberzogen waren, fanden ſich um 2 Uhr Nachmit⸗ 


tags von allem Eiſe frei. Mittelſt kuͤnſtlicher Bewaſſe⸗ 


rung und durch die Einwirkung der Sonnenhitze erhält 
man auf dieſen ungeheuern Hoͤhen, wo in andern Re⸗ 
gionen bereits alles organiſche Leben laͤngſt erſtarrt iſt, 
Fr Roggen Ernten, und die Felder, auf denen 
dieſes Getreide reift, liegen 14900 Fuß boch! Der Dr. 
Gerard hielt es für ſehr möglich, daß auch auf einer 
Höhe von 16 bis 17000 Fuß auf dieſen 1 An⸗ 
bau ſtattfinden könne. Die Ziegen, welche in dieſer 
Region gezogen werden, find die ſchoͤnſten des Landes; 
fie gehdren zu der Gattung, welche das jo berühmte 
Haar zur Verfertigung der Shawls liefern. — Der Rei⸗ 
ende fand auf einer Höhe von 15500 Fuß zahlreiche 
uſchelverſteinerungen, welche in geringer Entfernung von 
Kalkformationen guf Schichten von Granit⸗ und pulve⸗ 
riſirtem Schiefer lagerten. — Nordöfilich von der Grenze 
von Kunauar, nahe bei einer ſteinernen Bruͤcke, erreichte 
Hr. Gerard eine Hoͤhe von mehr als 20,000 Fuß, ohne 
noch zur Schneegrenze gelangt zu ſenn. um 1 Uhr 
Nachmittags fiand das bundertgradige Thermometer da⸗ 
ſelbſt auf nicht mehr als 2 Gr. 78, unter dem Gefrier⸗ 
punkte, und der Barometer auf 361 Millimeter oder 
13 Zoll 14 Linien. Der erſtaunlichen Hoͤhe ungeachtet 
fiel die Sonnenhitze beſchwerlich, obgleich im Schatten 
die Luft eiskalt war. Der Anblick der Regionen, welche 
man von dieſem Punkte aus ſehen konnte, war uber alle 
Beſchreibung erhaben und impofant. Der Reiſende hatte 
Ken auch einen Theil des Laͤndergebiets des Chineſi⸗ 
chen Reichs von ſeinem Standpunkte aus erblicken zu 
können, er vermochte aber nur die hobe, duͤrre und dde 
Rede von China zu unterſcheiden. Es war eine lange 
Reihe nackter und fteiler Bergkuppen, auf denen kaum 
ein Streifen Schnees wahrzunehmen war, und doch 
batte jede davon einen Hoͤbe-Winkel von mehreren Minu⸗ 
Kin und die fehr weit entfernten, von ungefähr einem 
en Grad, was auß eine Höhe von wenigſtens 21,000 Fuß 
ſchließen laßt. — In dieſer hohen, den Europäiſchen 
Gelehrten lange Zeit anpngänglichen Region begegnete 
Hr. Gerard einem der unerſchrockenſten Philologen, den 
die Geſchichte aufzuweifen hat. N 
ens Cſoma de Köͤroßy. Dieſer Reiſende verließ ſein 
Vaterland im Jahre 1819, ging durch die Wallachet und 
ulgarci nach Rumelien, ſchiffte ſich hier nach Egypten 
und nahm feinen Weg durch Syrien, uͤber Bagdad, 


Er iſt ein Ungar, Na⸗ 


nach Perſten, wo er ſich einige Monate zu Teheran auf⸗ 
gehalten; dann fehte er feine Reiſe über Eboraßan, Bo⸗ 
char, Kabul, Kaſchmir nach Ladak fort, wo er im J. 
1822 anlangte. Er hat ſich zu Kunauar in Thibet nie⸗ 
dergelaſſen, in dem Kloſter Kanam, wo er mitten unter 
Mönchen der Lamaiſchen Religion wohnt. Der Zweck 
feiner ſo unermuͤdlichen Forſchungen ist, ſich mit der 
Sprache der Thibetaner, ſo wie mit den Buͤcherſamm⸗ 
lungen bekannt zu machen, die in den dortigen Klöstern 
aufbewahrt werden. Mit Hülfe eines ſehr unterrichte⸗ 
ten Lama's hat er es ſchon ſehr weit in dem Studium 
der Thibetaniſchen Literatur gebracht. Schon vor einem 
Jabre war er mit der Ausarbeitung einer Grammatik 
und eines Woͤrterbuchs der Sprache dieſer Gegend faſt 
fertig geworden. Er hat ia dieſen ganzlich unbekannten 
Regionen eine Eneyklopädie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten entdeckt, die aus nicht weniger als 44 Banden 
beficht: der medieinifche Theil allein nimmt 5 Bände 
ein. Eine unermeßliche, in den Archiven der Kldſter 
befindliche Menge gedruckter Urkunden, kann neues 
Licht über die Geſchichte und Erdkunde verbreiten. 
Man weiß bereits, daß die Lithographie ſchon ſeit 
undenklichen Zeiten in der Hauptſtadt Thibets geuͤbt 
wird, und daß man ſich derſelben bedient hat, auf 60 Blaͤt⸗ 
tern die Anatomie der verſchiedenen Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers darzustellen. Wie es ſcheint, find es die 
Verfolgungen der Kaſte der Braminen geweſen, durch 
welche die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gezwungen worden, 
die Ebenen Hindoſtans zu verlaſſen, um eine Zuflucht in 
den rauhen Gebirgen Thibets zu ſuchen, wo ihre der 
übrigen Welt bisher völlig unbekannt gebliebenen Schaͤtze 
verborgen worden ſind. 7 


Ein Doctor Arnot zeigt in einem neuen phyſikaliſchen 
Werke, daß das Stottern in der Luftröhrenſtimmritze, 
aber nicht im Munde ſelbſt feinen Sitz hat und in ſehr 
kurzer Zeit geheilt werden kann, wenn man dem krampf⸗ 
baften unzeitigen Verſchließen derſelben dadurch abhilft, 
daß man den Leidenden anhält, einen Ton — a — e 
dic. feſt, langſam zu ſprechen und aus zu⸗ 
halten. Daſſelbe geſchieht mit Sylben. Dann wird 
langſam Solbe für Sylbe ein Penſum geleſen, und ge⸗ 
lang dies erſte, dies Penſum eben fo langſam auswen ig 
hergeſagt. Die Gewöhnung, einen Ton zu halten, 
thut hier alles. Wir meinen, der Mann hat Recht”). 

„Das Peſthaus zu Alexandrien beſteht aus mehreren 
kleinen Zimmern a Fenſtern gegen Morgen, 
gleich als ob man die Abſicht dabei gehabt hätte, dem 
Giftbauche des Windes der Wuͤſte einen freien Eingang 
zu bauen. Nirgends ik ein Stuhl oder Tiſch in dieſem 
Gefaͤngniſſe zu ſehen; das einzige Geraͤthe iſt ein Lager 
von Schilfrohr, calass genannt, mit einer Matraze. 
Die Thüre iſt dem ungluͤcklichen Kranken gewöhnlich 
verſchloſſen ein Arabiſcher Wärter ficht, ſein 1 ff 
ſchmauchend, vor derſelben und begiebt ſich nr hoͤchſt 
ſelten hinein, um die brennenden Lippen des Leidenden 


) Wie viel feſter Wille und Gewöhnung thun koͤnnen, 
eigt, um nicht des Demoſihenes zu gedenken, das 
eiſpiel der Schauspielerin Koch, gebornen Merleck, 
in Leipzig, die, als fie ihren Gatten, den berühmten 
Director Koch, heirathete, Ärger als Jemand ſtot⸗ 
terte und ein halbes Jahr darauf die Zierde der 
mur ichen, tragiſchen und komiſchen Declamation 


x 


gi netzen oder die Schrecken der einſamen Haft zu mil 
ern; einmal des Tages kommt der Italieniſche Arzt, 
verordnet eine Abkochung von Althaͤn oder Fliederblu⸗ 
menwaſſer und entfernt ſich wieder. Unter allem menſch⸗ 
lichen Elende hat die Erde nichts, was mit dem ver⸗ 
glichen werden koͤnnte, das ſich auf dem Geſichte des 
Kranken in dieſem fuͤrchterlichen Peſthauſe malt. 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 
Die ununterbrochen anhaltende ſtrenge Kaͤlte hat 


die Noth der Armen unſerer Stadt aufs hoͤchſte ge⸗ 


ſteigert. Wer nicht ſelbſt ſich dem Aufenthalts-Orte 
dieſer Unglücklichen nahet, oder ſonſt Gelegenheit 
hat, ihr Elend mit eigenen Augen zu ſehen, vermag 
ſchwerlich ſich ein wahres Bild davon zu machen, 


und wird es kaum für möglich halten, daß ſelbſt bei 


gegenwaͤrtigem Froſte eine Menge Armen, und dar⸗ 
Unter ſo viele kleine Kinder auf Boͤden, in Kellern, 
in Ställen und andern kalten Ndumen, zugleich ohne 
Feuerung, ohne W Bekleidung, ohne waͤr⸗ 
mende Lagerſtaͤtte, oft hungernd, oder nur mit einem 
kaͤrglich zugemeſſenen Stückchen Brod, ausdauert; 
— unter welchen Leiden der Gegenwart, mit welchen 
nachtheiligen Folgen, fuͤr ihre Geſundheit, vielleicht 
für ihre ganze Lebensdauer! Die Unterſtätzungen 
der Armen⸗Direction an bagrem Gelde, Speiſe und 
Feuerungs-Bedarf — zu ſo uͤbermaͤßig hoher Summe 
ſolche auch ſchon geſtiegen find, — find nicht ausrei⸗ 
chend, ſolcher ungewöhnlichen Noth zu begegnen. 
Ich verſtatte mir daher an die Mildthaͤtigkeit der 
Einwohner Stettins, die ſich ja ſelbſt bei dem Leis 
den ferner Gegenden, fremder Lander ſtets ſo hoch 
bewaͤhrt hat, die dringende Bitte: zur Linderun 
dieſer ungewoͤhnlichen Noth unſerer Armen dur 
eine beſondere Gabe beizutragen, welche unter Leis 
tung der Armen⸗Direction zur extraordinairen Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Armen, ohne Kürzung der ihnen bereits 
ausgeſetzen Huͤlfe verwendet werde. Um die mituns 
ter ungern geſehene und als Belaͤſtigung empfuns 
dene Sammlung in den Haͤuſern zu vermeiden, wird 
dieſer Weg nicht eingeſchlagen werden, 5.30 der 
Herr Paſtor Schünemann, Teſchendorff, Jonas, 
a Stadtrath Zitelmann und ich werden die dargebote⸗ 
nen Gaben — auch Kleidungsſtäcke — mit Freude 
und Dank entgegen nehmen. Stettin den 29. Ja- 
nuar 1830. Der Buͤrgermeiſter Maſche. 


EVER 


Nach vieljahrigen Leiden endete am-27ften Januar 
d. J. meine herzinnig geliebte Pflegetochter, Johanne 
Kiſtmacher, ihr mir theures Leben. Ach mit der 
kindlichſten Liebe und Treue war fie ſtets für mich 
beſorgt! — und mie beiſpielloſer Geduld trug fie ihre 
Leiden. Ihr Verluſt iſt mir in meinem hohen Alter 
unerſetzlich. Mein Troſt iſt, daß wir uns bald wie⸗ 
derſehen. Stettin, den 3iften Januar 1830. 


Verwittwete Landſyndicus Pauli geb. Seintze. 


eute früh um 1 Uhr entſchlief ſanft unſere ges 
liebte Mutter und Schwiegermutter, Maria Magda⸗ 
lena Ulber geb. Fouquet, in einem Alter von 61 Jah⸗ 
ren und einem Tage; dieſen fuͤr uns ſo ſchmerz⸗ 


pollen. Verlust zeigen entfernten Verwandten und 


* F 
Sreunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge enft an 
die hinterbliebenen Kinder und Schwiegerſoͤhne. 


Stettin, den 28ſten Januar 1830. 
i Anzeigen. > 
erzlichen Dank dem unbekannten Geber eines 
Thaler Scheines! fo: wie den Dank kek bez 
ieſer Kalte dadurch erfreuten Armen. 
. 25 Fr. Pitz ſchky. 
— — — 


1 ———— — 4 
Neue Polniſche Partial-Obllgatlonen * 
3 Pr a 1 per Stück, 9 
ung am u. 0. r 
Hauptgewinne 008 * er ei; } 
1 n Fl. “a 
innt, und bei denen der Inhaber i li 
Fall das Capital in der le uhr en 
cent Zinſen p. a. zurüderhält, find zu aben, bei 
S. Abel jun. u 
Stettin, den egſten Januar 1830. 1% 


Feine Papp Arbeiten werden angefertigt bei 
Müller, oben, der Schuhſtr.s No. 94530 5 
im Haufe des Hrn. Hammermeiſter. 


2a e kann zu Oſtern ein 
ngeno werden. i 
Zeitungs Expedition. ata alot die 


—̃ ——— 
Ein Gehuͤlfe in der Material-⸗Handlun 
in Condition iſt, ſucht zum iſten May b. J. oder 
fpdter ein anderes Engagement. Hierauf Reflecti⸗ 
rende belieben ſich in frankirten Briefen unter A, 4 
an die ZeitungsExpedition zu wenden. 


R ll Anzeige t 
ie alljaͤhrlich, gedenke ich auch diesmal 

abend den 13ten Februar d. J. eine 2 1 
anſtalten. An dieſem Tanzvergnuͤgen nehmen diejes 
nigen verehrlichen Individuen Antheil, die ſich in 
dieſem Winter oder in frühern Jahren meinem Ans 


der noch 


terrichte anvertraut haben, welche geehrten Perſonen, 


wie deren reſp. nächſten Angehörigen ich d 

Theilnahme an dieſem Balle 17 Abspann —— 

lade und ganz ergebenſt bitte, ſich in die, bei mir 
zu jeder Tageszeit aufliegende, Subſcriptiongliſte 
gütigft verzeichnen zu laſſen. Bemerkungen darüber, | 
daß die bisher bei ahnlichen Gelegenheiten herume 
geſandten Subſcriptions⸗Eirculaire nicht zu den Ddns 
den aller Betheiligten gekommen ſein ſollen, veran⸗ 
1 Baus een de Anzeige 
entlichen 8 e “| 
Arrangement des Ganzen bei au 
Friedr. Börde, Bauſtraße Nr. 547, 
R Deffentliche Vorladung. A 
„Auf den Antrag des Otto Rüdiger Alexander von 
Borcke zu Plathe, welcher das im Regel waldeſchen = 
Kreiſe von Hinterpommern belegene von Borckeſche 


3 


gehngut Rienow cum pertinentiis Aug dem von 
Hartwig⸗Rienowſchen Concurſe für 8000 Kthtr. revo⸗ 
cirt hat, werden Behufs der Feſtſtellung feines Naͤch⸗ 
ſtigkeitsrechts in Folge des Geſetzes vom 28ſten Ros 
vember 1826, 
alle an bem gedachten Gute zu Lehn berechtigten 
vubekannten Agnaten, Mitbelehnten und Ge; 
fammthänder des von Borckeſchen Geſchlechts, 
hierdurch aufgefordert, in dem vor dem Deputirten 
Ober, Landesgerichts-Referendarius von Kathen auf 
den 2ten April 1830, Vormittags um 10 Uhr, anbe⸗ 
raumten Praͤjudizial⸗Termine in dem hieſigen Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Locale zu erſcheinen, und ihre eiwa 


nähern oder gleich nahen Lehnsfolgerechte an dem 
Gute Rienow anzumelden und auszuführen, widri⸗ 
nralls bei ihrem Ausbleiben der Otto Rüdiger 
lexander von Borcke unideen lehnsfaͤhige Des⸗ 


cendenz als nächte Lehnsfolger werden angenommen, 


uad dieſem gemäß für befugt erachtet werden, über 
das im Beſiß habende Lehngut Rienow mit Zubehö⸗ 
tungen den Lehnsgeſetzen gemäß zu verfügen, auch 
dieſes ihr Naͤchſtigkeits⸗Recht, im Lands und Hypo⸗ 
thekenbuche eintragen zu laſſen, die ſich nicht melden. 
den Agnaten, itbelehnten und Geſammthaͤnder 
dagegen mit ihrem etwanigen nähern oder gleich 
naeh Lehnrechte werden praͤkludirt werden. Stettin, 
den 23ſten November 1829. i 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


f Bekanntmachung. 

Dem Herrn Premier-Lieutenant von Diemar im 
Jten Hochloͤblichen Infanterie⸗Regimente find auf 
dem Wege von Königsberg in der Neumark bis 
Stargard die Zinsſcheine folgender Pommerſcher 
Pfandbriefe: a BEE 33% 

1) Curow, Randowſchen Kreifes, No. 4135 zu 800 Rt., 
2) Klein⸗Crien, Stolpeſchen Kreiſes, No. 2 zu 600 Rt., 


3) Treblin, Rummelsburgſchen Kreiſes, No. 37 zu 


400 Rt. und 4 

4) Langkavel, Naugardtſchen Kr., No. 38 zu 200 Rt. 
verloren gegangen, wovon der erſte zum Paſewalk⸗ 
ſchen, der te und 3te zum Stolpeſchen uno der Ate 
um Stargardſchen Departement gehoͤren. Zu dem 
wecke des kuͤnftig zu erlaſſenden Amortiſations⸗Auf⸗ 
gebots wird ſolches, den geſetzlichen Vorſchriften ges 
maß, öffentlich bekannt gemacht. Stettin, den 2öften 
Januar 1830. 8 

Koͤnigl. Pr. Pomm. General,Landſchafts⸗Direction. 
g v. Eickſtädt⸗Peterswald. v. Löper. 
—ͤ— — —— ßśE — — 

Sausver kauf. 


Das in Fortpreußen sub No. 5 belegene, dem 
Schenfwirch George Thomas zugehörige Haus mit 
Zubehör und Gartenplatz, welches zu 1200 Kıhir. abs 
geſchaͤgt und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, 
auf 1298 Rihlr. 20 Sgr. ausgemittelt worden iſt, foll 
— der nothwendigen Subhaſtation den 20ſten 
März k. J., Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Pufahl oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. _ Stettin, den ziften Decem⸗ 
ber 1829. oͤnſgl. Preuß. Stadtgericht. 


ſchen Speicherhofe 


„ Du bet kaufen. 

Das dem Paͤchter Johann Drews zugehoͤrige, zu 
Hammelſtall belegene Büdnerhaus nebſt Zubehör, a 
auf 146 Rihlr. 28 Sgr. abgeſchaͤtzt, ſoll in nothwen⸗ 
diger Subhaftarion am, 2ten April d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend 
verkauft werden, und werden Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nach vorgängiger Eins 
willigung der a ee und wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umstände eine Ausnahme zulaͤſſig machen, dem 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Uſedom den 11. Januar 1830. 

E Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
% —ß , sperrt nn 
Solz verkaufe. 


Zum öffentlichen Verkauf des im Forftrevier Klug 
5 das Wirihſchafts, Jahr 1830 bereits geſchlagenen 

reimbotzberandes, beſtehend in circa 700 Klaftern 
buͤchen zmüßigem Klobenholz, buͤchen, birken und 
kiefern Zfuͤßigem Kloben⸗ und Knuͤppelholz, iſt ein 
Lieſtationstermin auf den sten Februar d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im Wirthshauſe zu Podjuch ans 
beraumt, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. Klütz, den 23ſten Januar 1830. 

y Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Richter. 


50 Klafter ſichten Kloben⸗Holz ſtehn in der Nadren⸗ 
ſeeſchen Forſt, 2 Meilen von Stettin, à Klafter 3 Kıir. 
mit Anweiſegeld, zu verkaufen. Auch kann die An⸗ 
fuhr bis Stettin à Klafter 1 Rtlr. 20 Sgr. beſchafft 
werden. Das Naͤhere beim Lohnbedienten Peters, 
Papenſtraße Nr. 313. f 


. Zu verkaufen in Stettin. 
Neue Braunschweiger Cervelat-, Zungen- und 
Leberwurst, so wie Astrach, Caviar empfehlen 
Cramer & Comp,, 
Bau- und Breitestrassen-Ecke, 


— — QX. 
Alten gebrochenen holl. Süssmilchskäse 10 Pfd. 
für 1 Rtlr, verkaufen F. Cramer & Comp, 


— —. .. —— 
Gutes trockenes und nicht geflößtes buchen Kloben⸗ 


holz. 4 Klafter 6 Kthlr. 20 Sgr. 
elſen Klobenholz . 4 A 1 10 1 t 
elfen Knuͤppelholz . a 3 „ 10 5 
verkaufen Unterzeichnete ſowohl auf dem Grabigs 
a Nr. 43 nahe der Baumbrücke, 
wie auch auf ihren Holzhoͤfen vor dem Ziegenthor. 
G. Fr. Neumann. Vaſch. Fr. Schneider. 
— — 
ZSaus verkauf. 


Ein Haus in der beſten Gegend der Oberſtadt 
ſtehet aus freier Hand zu verkaufen; zu erfragen 
bei dem Schtöffermeifter Herrn Krezmer, Roſengar⸗ 
tenſtraße No. 301. 

. —. ——8 
Schiffs ver känufe. 
In Folge Auftrags von Seiten der Rhederel, wer, 


und 


de ich am Dienfiage den töten Februar a. c., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, das bisher vom Schiffscapitain J. C. 
Kroͤning aus Grambin bei Ueckermuͤnde geführte, 
jetzt hier am Steinkrahn liegende Gallias⸗Schiff, 

milie Maria genannt, und auf 67 alte Commerz⸗ 
oder 85 Normal-Laſten gemeſſen, in meinem Comp— 
toir an den Meiſtbietenden verkaufen. Das Berz 
zeichniß des Inventarii iſt bei mir einzuſehen. Stet⸗ 
tin den 22ſten Januar 1830. 

J. C. A. Dubendorff, Schiffsmakler. 


In Folge Auftrags von Seiten der Rhederei, wer⸗ 
de ich am Sonnabend den 20ſten Februar a. o., 
Nachmittags 3 Uhr, das bisher vom Schiffs⸗Capitain 
J. F. Scherlau aus Altwarp gefuͤhrte, jetzt hier in 
Grabow liegende Briggſchiff Auguſte, 119 Normal⸗ 
Laſten- groß, in meinem Comptoir an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen. Das Verzeichniß des Inventarii 
iſt bei mir einzuſehen. Stettin, den 20ſten Januar 
1830. J. C. A. Dubendorff, Schiffsmakler. 


miethsgeſuch. 

Ein Quartier von 5 bis 6 Stuben, Kammer, 
Küche ꝛc., Pferdeſtall und Wagenplatz, wird zu Oſtern 
d. J. für einen ruhigen Miether geſucht. Das Naͤhere 
in der Zeitungs⸗Expedition. g 


—ꝗ ́ ́ —e— — . mn 


Zu vermiethen in Stettin. 


Die untere Etage des in der Bollenstrasse No. 786 
belegenen Hauses, bestehend aus 4 Stuben, Kam- 
mern, Küche, Keller und Bodenraum, ist vom 
ısten April d. J. ab, anderweitig zu vermiethen, 
und ist das Nähere hierüber Louisenstr. No. 730 
zu erfragen, 


Im Hause der Louisenstrasse No, 930 sind, zwei 
Treppen hoch, 3 Zimmer, Kamwer und Küche, 
vom ısten April d. J. ab au vermiethen, und dar- 
über das Nähere unten linker Hand zu erfahren, 


rn een — EEE Te er Be K2Ä2ʃʃͤ⅛ꝛd)¼:k 

Große Ritterſtraße No. 813 kann zu Oſtern d. J. 
ein freundliches und bequemes Logis von 4 Stuben 
und allem Zubehör anderweitig an ruhige Miether 
uͤberlaſſen werden. 
ſelbſt unten rechts. 2 
— —ä—— ä —ů 
In der großen Oderſtraße No. 62 iſt die zweite 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Kuͤche, Speiſekammer, 
Mädchenkammer und Keller, zum Aften- April d. J. 
zu vermiethen. a i 

Drey Stuben, eine Kammer, Kuͤche, Keller nebſt 
gemeinſchaftlichem Trockenboden, find im Hauſe No. 
374 Breiteſtraße zum 1ſten April zu vermiethen⸗ 
— — —ümU—̃— ͤ —ä— 


Breiteſtraße No. 407 iſt ein freundliches Zim⸗ 


mer nebſt Schlafcabinet, anftändig meublirt und 
nach vorne heraus in der Belle-Etage, an einen 


einzelnen Herrn ſogleich zu vermiethen. 


Das Naͤhere hierüber ebenda⸗ 


In einer ſehr lebhaften Gegend, Schuhſer 
iſt parterre ein Laden nete 1 a e, 
Kammern, Küche, Keller, Kabuß, Bodenraum und 
8 vs verſchiedene Bewerte paſſend, den 
p .J. zu vermiethen; de 
e dee hen; N nebens 


„ 


Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der Berliner Dampf⸗Chokole 
okola 
den,-Fabrike, Herr J. D. Groß, hat 5 
Niederlage ſeiner Fabrikate fuͤr den hieſigen Ort und 
die Umgegend uͤbertragen. Die vorzuͤgliche Beſchaf⸗ 
fenheit ſaͤmmtlicher Chokoladen⸗Sorten entſpricht der 
ren geſchmackvollen Umſchlaͤgen und Packungen, ſo⸗ 
wie die außerordentliche Aue ihrer Preiſe zum 
Ankaufe auffordert. Ii ich dieſes hiermit erge⸗ 
benſt anzeige, empfehle ich ; 143 
feinfte Vanillen⸗Chokolade Nr. 1, 2 25 
kein ed Sr ET Dre 
eine Gewuͤrz⸗Chokokade Nr. 1, 2 a 
9 9 3 8 Nr. 2, 3, 4, à 12, 10, 


feine Geſundheits⸗Chokolade Nr. 1 und 2, 4 124 
dergl. ohne 


und 10 Su N 1 
ucker Nr. 1 und 2, à 123 und 10 . 
Gerjten:Chofotade à 15 Sgr., 8 Sor 5 
4 Moos⸗Chokolade ä 15 Sgr. ; 
Die Packung iſt in Berliner Gewicht, das und 
4 32 Loth und in und 6 Pfund, Tafeln, und Fuer 
ich zugleich, daß auf 6 Pfunde das die als Rabatt 
gegeben wird. C. A. Schmidt, b 2 
Aoͤnigs⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke Nr. 180. 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Zins- 


BERLIN, am 30. Januar 4830. Füs. |Briefe | Gela 
Staats-Schuldscheine 1 101 f 
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2 „„ . 48224104 — 
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tern 4 do. * 1 106 = 
Xur- u. Neumärkische d. 1005 
Schlesische do. x 4 107 * 
Pommersche Domainen- do. 5 1083] — 
Märkische: „ doe. 31083 — 

Ostpreussische 7 do. Kuh 3108 — 
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